
Processed by Luminess, 75001 PARIS (FR)

(19)
EP

4 
28

2 
60

8
A

1
*EP004282608A1*

(11) EP 4 282 608 A1
(12) EUROPÄISCHE PATENTANMELDUNG

(43) Veröffentlichungstag: 
29.11.2023 Patentblatt 2023/48

(21) Anmeldenummer: 22175283.5

(22) Anmeldetag: 25.05.2022

(51) Internationale Patentklassifikation (IPC):
B28D 1/04 (2006.01)

(52) Gemeinsame Patentklassifikation (CPC): 
B28D 1/045; B28D 7/005 

(84) Benannte Vertragsstaaten: 
AL AT BE BG CH CY CZ DE DK EE ES FI FR GB 
GR HR HU IE IS IT LI LT LU LV MC MK MT NL NO 
PL PT RO RS SE SI SK SM TR
Benannte Erstreckungsstaaten: 
BA ME
Benannte Validierungsstaaten: 
KH MA MD TN

(71) Anmelder: Hilti Aktiengesellschaft
9494 Schaan (LI)

(72) Erfinder: Rieger, Hans-Joerg
6712 Thueringen (AT)

(74) Vertreter: Hilti Aktiengesellschaft 
Corporate Intellectual Property
Feldkircherstrasse 100 
Postfach 333
9494 Schaan (LI)

(54) BODENSÄGE UND VERFAHREN ZUM OPTIMIERTEN BETRIEB EINER BODENSÄGE

(57) Die vorliegende Erfindung betrifft eine Boden-
säge mit mindestens einem ersten Bewegungsmittel und
einem zweiten Bewegungsmittel, wobei die Bodensäge
zur Bearbeitung eines Untergrundes mit einem Sägeblatt
verbindbar ist. Die Bodensäge ist dazu eingerichtet, ein
unerwünschtes Verhalten von Komponenten der Boden-
säge, wie ein Durchrutschen der Bewegungsmittel oder
ein Verlassen einer Schnittfuge durch das Sägeblatt, zu

erkennen, und diesem unerwünschten Verhalten entwe-
der automatisch entgegenzuwirken oder einem Nutzer
der Bodensäge Hinweise dafür zu geben, wie dem un-
erwünschten Verhalten entgegenzuwirken ist. In einem
zweiten Aspekt betrifft die Erfindung ein Verfahren zum
optimierten Betrieb einer solchen Bodensäge, mit dem
ein Nutzer der Bodensäge bei der Arbeit mit der Boden-
säge unterstützt werden kann.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Boden-
säge mit mindestens einem ersten Bewegungsmittel und
einem zweiten Bewegungsmittel, wobei die Bodensäge
zur Bearbeitung eines Untergrundes mit einem Sägeblatt
verbindbar ist. Die Bodensäge ist dazu eingerichtet, ein
unerwünschtes Verhalten von Komponenten der Boden-
säge, wie ein Durchrutschen der Bewegungsmittel oder
ein Verlassen einer Schnittfuge durch das Sägeblatt, zu
erkennen, und diesem unerwünschten Verhalten entwe-
der automatisch entgegenzuwirken oder einem Nutzer
der Bodensäge Hinweise dafür zu geben, wie dem un-
erwünschten Verhalten entgegenzuwirken ist. In einem
zweiten Aspekt betrifft die Erfindung ein Verfahren zum
optimierten Betrieb einer solchen Bodensäge, mit dem
ein Nutzer der Bodensäge bei der Arbeit mit der Boden-
säge unterstützt werden kann.

Hintergrund der Erfindung:

[0002] Im Stand der Technik sind Bodensägen be-
kannt, die zum Trennen von Beton oder Asphaltbelägen
verwendet werden können. Die meisten Bodensägen
weisen zwei angetriebene Räder auf, mit denen die Bo-
densäge über den Untergrund bewegt werden kann.
[0003] Nachteilig an den bekannten Bodensäge ist
aber, dass es für den Nutzer eine Herausforderung dar-
stellen kann, einen im Hinblick auf die Schnittleistung
optimierten Betrieb der Bodensäge zu ermöglichen. Bei-
spielsweise kann die Drehzahl der Räder und die Schnitt-
tiefe, mit der das Sägeblatt der Bodensäge in den zu
bearbeitenden Untergrund eintaucht, variiert werden, um
die Schnittleistung der Bodensäge zu maximieren. Auf-
grund der sich ändernden äußeren Umstände, wie Trak-
tion und/oder Schnittwiderstand, kann aber eine konti-
nuierliche Anpassung dieser Betriebsparameter erfor-
derlich, so dass der Nutzer der Bodensäge bei Arbeit mit
der Bodensäge stark beansprucht werden kann.
[0004] Die Aufgabe, die der vorliegenden Erfindung
zugrunde liegt, besteht darin, die vorstehend beschrie-
benen Mängel und Nachteile des Standes der Technik
zu überwinden und eine einfach zu bedienende Boden-
säge bereitzustellen, mit der der Nutzer bei der Bedie-
nung der Bodensäge unterstützt werden kann, um eine
optimale Ausnutzung der Leistung der Bodensäge und
die Erreichung einer maximalen Schnittleistung zu er-
möglichen.
[0005] Die Aufgabe wird gelöst durch den Gegenstand
der unabhängigen Ansprüche. Vorteilhafte Ausführungs-
formen zu dem Gegenstand der unabhängigen Ansprü-
che finden sich in den abhängigen Ansprüchen.

Beschreibung der Erfindung:

[0006] Erfindungsgemäß ist eine Bodensäge mit min-
destens einem ersten Bewegungsmittel und einem zwei-
ten Bewegungsmittel vorgesehen, wobei die Bodensäge

zur Bearbeitung eines Untergrundes mit einem Sägeblatt
verbindbar ist. Die Bodensäge ist dazu eingerichtet, ein
unerwünschtes Verhalten von Komponenten der Boden-
säge, wie ein Durchrutschen der Bewegungsmittel oder
ein Verlassen einer Schnittfuge durch das Sägeblatt, zu
erkennen, und diesem unerwünschten Verhalten entwe-
der automatisch entgegenzuwirken oder einem Nutzer
der Bodensäge Hinweise dafür zu geben, wie dem un-
erwünschten Verhalten entgegenzuwirken ist.
[0007] Mit der Erfindung kann vorteilhafterweise er-
reicht werden, dass bei gegebener Tiefe eines Schnittes,
der in einen zu bearbeitenden Untergrund eingebracht
werden soll, eine Vorschubgeschwindigkeit der Boden-
säge maximiert wird. Die Maximierung der Vorschubge-
schwindigkeit der Bodensäge wird insbesondere ohne
ein Durchrutschen der Bewegungsmittel oder ein Verlas-
sen der Schnittfuge durch das Sägeblatt erreicht. Mit an-
deren Worten kann die Vorschubgeschwindigkeit der Bo-
densäge mit der Erfindung optimiert werden, ohne dass
die Bewegungsmittel der Bodensäge durchrutschen und
ohne dass das Sägeblatt aus der Schnittfuge herausge-
hoben wird. Diese Verhaltensweise der Bewegungsmit-
tel und/oder des Sägeblatts der Bodensäge werden im
Sinne der Erfindung als «unerwünschtes Verhalten von
Komponenten der Bodensäge» bezeichnet, wobei ins-
besondere die Bewegungsmittel und das Sägeblatt die
«Komponenten der Bodensäge» darstellen. Mit dem Be-
griff «Komponenten der Bodensäge» können selbstver-
ständlich auch andere Komponenten der Bodensäge ge-
meint sein.
[0008] Wenn eine Bodensäge mit zunehmender Vor-
schubgeschwindigkeit betrieben wird, kann es vorkom-
men, dass die Reibung bzw. Traktion zwischen den Be-
wegungsmitteln der Bodensäge und dem zu bearbeiten-
den Untergrund nicht ausreichen, um ein Durchrutschen
eines oder mehrerer Bewegungsmittel der Bodensäge
zu verhindern. Ein Durchrutschen der Bewegungsmittel
kann nachteiligerweise dazu führen, dass gar kein Vor-
schub mehr erzeugt wird oder der Vorschub deutlich ab-
nimmt. Dadurch bewegt sich die Bodensäge gar nicht
mehr oder deutlich langsamer in eine Arbeitsrichtung, so
dass die Vorschubgeschwindigkeit der Bodensäge un-
erwünschterweise abnimmt. Wird eine geringe Vor-
schubgeschwindigkeit bzw. Schnitttiefe gewählt, kann
ein Durchdrehen des Antriebsmittels oder das Heraus-
heben des Sägeblatts zwar verhindert werden, jedoch
wird in diesem Fall die zur Verfügung stehende Leistung
des Sägesystems nicht voll ausgenutzt.
[0009] Wenn eine ausreichend große Reibung bzw.
Traktion zwischen den Bewegungsmitteln der Bodensä-
ge und dem zu bearbeitenden Untergrund vorliegt, kann
es dazu kommen, dass das Sägeblatt der Bodensäge
aus der Schnittfuge, die beim Einbringen des Schnitts in
den zu bearbeitenden Untergrund entsteht, gedrückt
wird. Dieses Herausgedrückt-Werden des Sägeblatts
der Bodensäge aus der Schnittfuge wird im Sinne der
Erfindung bevorzug auch als «Verlassen einer Schnitt-
fuge durch das Sägeblatt» bezeichnet. Durch das Ver-
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lassen der Schnittfuge durch das Sägeblatt wird die
Schnitttiefe verändert, was wiederum negative Auswir-
kungen auf die Schnittleistung der Bodensäge haben
kann.
[0010] Mit der Erfindung kann vorteilhafterweise eine
optimale Balance zwischen der Geschwindigkeit der Be-
wegungsmittel auf der einen Seite und der Schnitttiefe
auf der anderen Seite gefunden werden, wobei die
Schnittleistung der Bodensäge maximiert werden kann,
wenn die Bodensäge mit einer als optimal erachteten
Kombination der Betriebsparameter «Geschwindigkeit
der Bewegungsmittel» und «Schnitttiefe» betrieben wird.
Dabei ist es im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass diese
Balance dynamisch ist, d.h. sich mit der Zeit ändert. Da-
durch ändert sich vorzugsweise auch die optimale Kom-
bination der Betriebsparameter «Geschwindigkeit der
Bewegungsmittel» und «Schnitttiefe» mit der Zeit bzw.
diese Kombination stellt eine Funktion der Zeit t dar. Ge-
rade in diesem dynamischen Umfeld kann die Erfindung
einen wesentlichen Beitrag dazu leisten, die Schnittleis-
tung der Bodensäge zu maximieren. Mit der Erfindung
kann auf diese Weise vorteilhafterweise ein Verfahren
zum optimierten Betrieb einer Bodensäge bzw. ein Ver-
fahren zur Unterstützung eines Nutzers bei der Bedie-
nung einer Bodensäge bereitgestellt werden. Insbeson-
dere kann mit der Erfindung eine Bodensäge bereitge-
stellt werden, die den Nutzer dabei unterstützt, eine op-
timale Kombination von Betriebsparameter für den Be-
trieb der Bodensäge zu finden bzw. zu halten, um die zur
Verfügung stehende Leistung der Bodensäge optimal
auszunutzen.
[0011] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Schnitttiefe erhöht werden kann, wenn die maximale
Vorschubgeschwindigkeit nicht ausreicht, um die Leis-
tung eines Antriebsmechanismus der Bodensäge voll
auszuschöpfen. Der Antriebsmechanismus kann im Sin-
ne der Erfindung bevorzugt auch als «Hauptantrieb der
Bodensäge» bezeichnet werden. Es kann im Sinne der
Erfindung allerdings auch bevorzugt sein, dass eine ein-
gestellte Schnitttiefe der Bodensäge reduziert wird, wenn
eine Leistungsgrenze des Antriebsmechanismus oder
die Traktionsgrenze der Bodensäge schon bei einer ge-
ringen Vorschubgeschwindigkeit der Bodensäge er-
reicht wird.
[0012] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Bodensäge mindestens einen Sensor zur Erkennung
eines Betriebszustands des ersten und/oder zweiten Be-
wegungsmittels umfasst. Der Begriff «Betriebszustand
eines Bewegungsmittels» kann beispielsweise dafür ver-
wendet werden, ob sich das Bewegungsmittel ordnungs-
gemäß bewegt und/oder dreht. Der Begriff «Betriebszu-
stand eines Bewegungsmittels» kann beispielsweise
auch dafür verwendet werden, dass ein Bewegungsmit-
tel durchrutscht. Das «Durchrutschen eines Bewegungs-
mittels» kann im Sinne der Erfindung vorzugsweise auch
als «Durchdrehen eines Bewegungsmittels» bezeichnet
werden. Beispielsweise kann eine ordnungsgemäße
(Dreh-)Bewegung eines Bewegungsmittels als erster

Betriebszustand eines Bewegungsmittels bezeichnet
werden, während ein Durchrutschen eines Bewegungs-
mittels als zweiter Betriebszustand des Bewegungsmit-
tels bezeichnet wird. Das Durchrutschen eines Bewe-
gungsmittels stellt im Kontext der vorliegenden Erfindung
eine Möglichkeit für ein unerwünschtes Verhalten einer
Komponente, hier des mindestens einen Bewegungsmit-
tels, der Bodensäge dar.
[0013] Der mindestens eine Sensor ist vorzugsweise
dazu eingerichtet, zu erkennen, ob mindestens ein Be-
wegungsmittel der Bodensäge durchrutscht. Wenn ein
Durchrutschen von mindestens einem Bewegungsmittel
der Bodensäge erkannt wird, kann die Bodensäge dazu
eingerichtet sein, den Nutzer auf Maßnahme hinzuwei-
sen, die er unternehmen kann, um dem Durchrutschen
des mindestens einem Bewegungsmittel entgegenzu-
wirken. Es kann im Sinne der Erfindung bevorzugt sein,
dass die Bodensäge oder eine Fernbedienung der Bo-
densäge eine Anzeigevorrichtung aufweist, auf der
Schriftzüge, Symbole und/oder Icons angezeigt werden
können, um den Nutzer bei der Bedienung der Boden-
säge zu unterstützen. Beispielsweise kann dem Nutzer
auf der Anzeigevorrichtung vorgeschlagen werden, ei-
nen Vorschub der Bodensäge zurückzunehmen, d.h. zu
reduzieren. Alternativ oder ergänzend kann dem Nutzer
empfohlen werden, die Schnitttiefe, mit der das Sägeblatt
in den zu bearbeitenden Untergrund eindringt, zu redu-
zieren. Tests haben gezeigt, dass die genannten
Maßnahmen dazu geeignet sind, dem unerwünschten
Verhalten von Komponenten der Bodensäge entgegen-
zuwirken, dieses abzustellen oder seine Wirkungen zu
reduzieren. Es kann im Sinne der Erfindung auch bevor-
zugt sein, dass dem Nutzer auf der Anzeigevorrichtung
die von den Sensoren erfassten Daten angezeigt wer-
den, so dass der Nutzer selbst in Kenntnis dieser Daten,
geeignete Maßnahmen ergreifen kann, um das uner-
wünschte Verhalten einzelnen Komponenten der Boden-
säge abzustellen. Bei den auf der Anzeigevorrichtung
angezeigten Daten kann es sich um Rohdaten oder um
informationstechnologisch verarbeitete Daten handeln.
[0014] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Bodensäge mit einer Fernbedienung gesteuert wer-
den kann.
[0015] Wenn ein Durchrutschen von mindestens ei-
nem Bewegungsmittel der Bodensäge erkannt wird,
kann die Bodensäge dazu eingerichtet sein, den Nutzer
auf Maßnahme hinzuweisen, die er unternehmen kann,
um dem Durchrutschen des mindestens einem Bewe-
gungsmittel entgegenzuwirken. Es kann im Sinne der Er-
findung auch bevorzugt sein, dem Nutzer der Bodensäge
die aktuell abgerufene Leistung der Bodensäge anzuzei-
gen. Mit Hilfe dieser Information kann der Nutzer in
Kenntnis darüber gesetzt werden, ob der Nutzer den An-
triebsmechanismus im richtigen Maße fordert. Dadurch
kann vorteilhafterweise eine Über- oder Unterforderung
des Antriebsmechanismus der Bodensäge vermieden
werden. Beispielsweise kann auf der Anzeigevorrichtung
auch eine Farbmarkierung vorgesehen sein, die dem
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Nutzer anzeigt, ob die Bodensäge in einem optimalen
Bereich (grün), im Bereich einer Überforderung (rot) oder
im Bereich einer Unterforderung (orange) betrieben wird.
[0016] Es kann im Sinne der Erfindung auch bevorzugt
sein, dass eine optimale Kombination von Betriebspara-
metern, wie «Geschwindigkeit eines Bewegungsmittels»
und «Schnitttiefe» automatisch eingestellt wird. Dazu
kann die Bodensäge eine Steuereinrichtung umfassen,
die dazu eingerichtet ist, eingehende Sensordaten aus-
zuwerten und Steuerbefehle in Abhängigkeit von den Er-
gebnissen der Auswertung der Sensordaten herauszu-
geben. Beispielsweise kann die Steuereinrichtung einen
Prozessor umfassen. Die mit dem mindestens einen
Sensor erfassten Daten können an die Steuereinrichtung
weitergeleitet werden, wobei die Steuereinrichtung dazu
in der Lage ist, die erforderlichen Einstellungen zu be-
rechnen und die entsprechenden Daten und/oder Befeh-
le an die Einstelleinheiten der Bodensäge weiterzuleiten.
Die erforderlichen Einstellungen können beispielsweise
mit dem Ziel vorgenommen werden, dass dem uner-
wünschten Verhalten mindestens einer Komponente der
Bodensäge entgegengewirkt wird bzw. dass es - wenn
möglich - abgestellt wird.
[0017] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Bewegungsmittel von Rädern und/oder Ketten gebil-
det werden. Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt,
dass die Bodensäge zwei Bewegungsmittel umfasst.
Diese zwei Bewegungsmittel können beispielsweise ent-
lang einer Achse angeordnet vorliegen. Bevorzugt ist ins-
besondere eine symmetrische oder im Wesentlichen
symmetrische Anordnung der Bewegungsmittel. Eine
solche symmetrische oder im Wesentlichen symmetri-
sche Anordnung der Bewegungsmittel kann beispiels-
weise dadurch erreicht werden, dass das erste Bewe-
gungsmittel auf einer rechten Seite der Bodensäge und
das zweite Bewegungsmittel auf einer linken Seite der
Bodensäge angeordnet vorliegt. Es kann im Sinne der
Erfindung auch bevorzugt sein, dass je ein Bewegungs-
mittel in einem vorderen Bereich und in einem hinteren
Bereich der Bodensäge angeordnet vorliegen.
[0018] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Bodensäge einen Antriebmechanismus zum Antrieb
des ersten und/oder zweiten Bewegungsmittels umfasst.
Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass die Bo-
densäge zwei Bewegungsmittel umfasst, die mit dem An-
triebsmechanismus angetrieben werden können. Es
kann im Sinne der Erfindung allerdings auch bevorzugt
sein, dass die Bodensäge mehr als zwei Bewegungsmit-
tel umfasst, wobei ein Bewegungsmittel, zwei Bewe-
gungsmittel oder mehr als zwei Bewegungsmittel von
dem Antriebsmechanismus angetrieben werden kön-
nen.
[0019] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Ansteuerung der angetriebenen Bewegungsmittel im
Hinblick auf die Vorschubgeschwindigkeit im Wesentli-
chen gleichmäßig oder nicht gleichmäßig erfolgt. Vor-
zugsweise kann mit dem Antriebmechanismus der Bo-
densäge ein Bewegungsmittel angetrieben werden oder

es können zwei oder mehr Bewegungsmittel angetrieben
werden. Wenn zwei oder mehr Bewegungsmittel ange-
trieben werden, kann die Vorgabe der Steuereinrichtung
an die angetriebenen Bewegungsmittel im Wesentlichen
gleich oder ähnlich sein, um die Bodensäge geleichmä-
ßig in eine Arbeits- oder Bewegungsrichtung nach «vor-
ne» zu bewegen. Wenn beispielsweise zwei Bewe-
gungsmittel auf der rechten und der linken Seite der Bo-
densäge angeordnet sind und wenn die Bewegungsmit-
tel im Wesentlichen gleichmäßig angetrieben werden,
kann die Bodensäge vorteilhafterweise im Wesentlichen
geradeaus fahren. Der im Wesentlichen symmetrische
Antrieb der Bewegungsmittel der Bodensäge führt vor-
teilhafterweise zu einem guten Geradeauslauf der Bo-
densäge. Es kann aber im Sinne der Erfindung auch be-
vorzugt sein, dass die zwei angetriebenen Bewegungs-
mittel nicht gleichmäßig angetrieben werden. Wenn die
Bewegungsmittel beispielsweise auf der rechten und der
linken Seite der Bodensäge angeordnet sind und wenn
die Bewegungsmittel nicht gleichmäßig angetrieben wer-
den, kann die Bodensäge eine Kurve fahren.
[0020] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Bodensäge mindestens einen Sensor zur Erkennung
einer Position des Sägeblatts in Bezug auf einen zu be-
arbeitenden Untergrund umfasst. Vorzugsweise kann
der Sensor auch zur Erkennung einer Position des Sä-
geblatts in Bezug auf eine Schnittfuge verwendet wer-
den. Der mindestens eine Sensor zur Erkennung einer
Position des Sägeblatts kann vorzugsweise als Neige-
sensor oder Abstandssensor ausgebildet sein, mit dem
beispielsweise eine Neigung des Sägeblatts in der
Schnittfuge des zu bearbeitenden Untergrunds erfasst
werden kann. Der mindestens eine Sensor zur Erken-
nung einer Position des Sägeblatts ist vorzugsweise da-
zu eingerichtet, zu erkennen, ob das Sägeblatt «gerade»
oder «geneigt» in der Schnittfuge vorliegt. Der mindes-
tens eine Sensor zur Erkennung einer Position des Sä-
geblatts kann insbesondere erkennen, ob das Sägeblatt
während des Schneidens aus der Schnittfuge herausge-
hoben wird oder nicht, wobei das Herausheben des Sä-
geblatts aus der Schnittfuge vorzugsweise einem «un-
erwünschten Verhalten einer Komponente der Bodensä-
ge» im Sinne der Erfindung entspricht. Beispielsweise
kann dem Nutzer auf einer Anzeigevorrichtung vorge-
schlagen werden, einen Vorschub der Bodensäge zu-
rückzunehmen, um das Herausheben des Sägeblatts
aus der Schnittfuge zu beenden. Alternativ oder ergän-
zend kann dem Nutzer empfohlen werden, die Schnitt-
tiefe, mit der das Sägeblatt in den zu bearbeitenden Un-
tergrund eindringt, zu verringern. Tests haben gezeigt,
dass die genannten Maßnahmen dazu geeignet sind,
dem unerwünschten Verhalten in Form des Heraushe-
bens des Sägeblatts aus der Schnittfuge entgegenzuwir-
ken oder dieses abzustellen.
[0021] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
der mindestens eine Sensor im Bereich der Bewegungs-
mittel der Bodensäge angeordnet ist. Wenn die Boden-
säge beispielsweise mindestens zwei Bewegungsmittel
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umfasst, die auf einer angetriebenen Achse angeordnet
vorliegen, kann der mindestens eine Sensor beispiels-
weise im Bereich eines nicht angetriebenen Bewegungs-
mittels vorliegen, also beispielsweise im Bereich eines
nicht angetriebenen Rades der Bodensäge. Es kann im
Sinne der Erfindung auch bevorzugt sein, dass der min-
destens eine Sensor im Bereich des Antriebstrang der
angetriebenen Bewegungsmittel der Bodensäge ange-
ordnet vorliegt. Die Sensorik der Bodensäge kann vor-
zugsweise dazu eingerichtet sein, eine Drehzahldiffe-
renz zu ermitteln und basierend auf dieser erfassten
Drehzahldifferenz Maßnahmen zu ergreifen, wenn die
Drehzahldifferenz in einem Bereich liegt, das einem un-
erwünschten Verhalten der Bodensäge oder ihrer Kom-
ponenten entspricht. Bei diesen Maßnahmen kann es
sich beispielsweise darum handeln, dass dem Nutzer der
Hinweis angezeigt wird, die Schnitttiefe und/oder die Vor-
schubgeschwindigkeit zu reduzieren. Eine Maßnahme
zu Beseitigung eines unerwünschten Verhaltens der Bo-
densäge oder ihrer Komponenten kann auch darin be-
stehen, dass die Bodensäge von sich aus, d.h. automa-
tisch, ihre Schnitttiefe und/oder ihre Vorschubgeschwin-
digkeit reduziert.
[0022] Wenn die Bewegungsmittel jeweils einen eige-
nen Antriebsmotor aufweisen, bei denen die Drehzahl
unabhängig voneinander eingestellt werden kann, kann
es im Sinne der Erfindung bevorzugt sein, dass der min-
destens eine Sensor in einem oder beiden angetriebenen
Bewegungsmitteln angeordnet vorliegt. Auch in diesem
Fall kann eine Drehzahldifferenz ermittelt werden, wobei
die Drehzahl des schnelleren Bewegungsmittels bei-
spielsweise so lange reduziert werden kann, bis sich bei-
de Bewegungsmittel im Wesentlichen gleich schnell dre-
hen. Durch diese Reduzierung der Drehzahl des schnel-
leren Bewegungsmittels kann ebenfalls ein unerwünsch-
ten Verhalten der Bodensäge oder ihrer Komponenten
abgestellt werden.
[0023] Es kann im Sinne der Erfindung auch bevorzugt
sein, dass das Herausheben des Sägeblatts aus der
Schnittfuge automatisch beendet wird, indem die ent-
sprechenden Einstellungen von der Bodensäge selbst
vorgenommen werden. Hierzu können die Daten, die mit
dem mindestens einen Sensor zur Erkennung einer Po-
sition des Sägeblatts erfasst werden, an die Steuerein-
richtung der Bodensäge weitergeleitet und dort ausge-
wertet werden. Mit Hilfe der Steuereinrichtung können
die entsprechenden Einstellungen vorgenommen wer-
den, beispielsweise indem die erforderlichen Daten
und/oder Steuerbefehle an die Einstelleinheiten der Bo-
densäge gesendet werden.
[0024] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Bodensäge eine Vorrichtung zur Veränderung des
Schwerpunkts der Bodensäge umfasst. Mit dieser Vor-
richtung zur Veränderung des Schwerpunkts der Boden-
säge kann beispielsweise ein Druck auf das Sägeblatt
und/oder auf die Bewegungsmittel der Bodensäge er-
höht werden, um eine höhere Traktion und/oder Reibung
zu erzeugen. Durch die höhere Traktion bzw. Reibung

kann vorteilhafterweise ein Durchrutschen der Bewe-
gungsmittel der Bodensäge verhindert werden.
[0025] In einem zweiten Aspekt betrifft die Erfindung
ein Verfahren zum optimierten Betrieb einer Bodensäge.
Die für die Bodensäge eingeführten Begriffe, Definitio-
nen und technischen Vorteile gelten für das Betriebsver-
fahren für die Bodensäge analog. Das vorgeschlagene
Verfahren ist durch folgende Verfahrensschritte gekenn-
zeichnet:

a) Erkennen eines unerwünschten Verhaltens von
Komponenten der Bodensäge, wie ein Durchrut-
schen der Bewegungsmittel oder ein Verlassen ei-
ner Schnittfuge durch das Sägeblatt,

b) automatische Beseitigung des unerwünschten
Verhaltens, und/oder

c) Anzeige von Hinweisen zur Unterstützung eines
Nutzers bei der Beseitigung des unerwünschten
Verhaltens.

[0026] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Erkennung des unerwünschten Verhaltens mit einem
Sensor zur Erkennung eines Betriebszustands des ers-
ten und/oder zweiten Bewegungsmittels und/oder mit ei-
nem Sensor zur Erkennung einer Position des Sägeblatts
in Bezug auf einen zu bearbeitenden Untergrund erfolgt.
Vorzugsweise kann die automatische Beseitigung des
unerwünschten Verhaltens mit Hilfe einer Steuereinrich-
tung der Bodensäge erfolgten. Es ist im Sinne der Erfin-
dung bevorzugt, dass die Anzeige von Hinweisen zur
Unterstützung eines Nutzers bei der Beseitigung des un-
erwünschten Verhaltens mit Hilfe einer Anzeigevorrich-
tung erfolgt. Das Verfahren zum optimierten Betrieb einer
Bodensäge dient vorteilhafterweise zur Unterstützung
des Nutzers bei der Bedienung der Bodensäge bzw. bei
der Arbeit mit ihr.
[0027] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Bodensäge dazu in der Lage ist, Maßnahmen durch-
zuführen, um eine Vorschubgeschwindigkeit der Säge
zu maximieren. Insbesondere kann mit der Erfindung die
Schnittleistung der Bodensäge erhöht werden. Dies wird
vorzugsweise dadurch erreicht, dass die Schnittge-
schwindigkeit bei gleicher Schnitttiefe erhöht wird, so
dass auch die geschnittene Fläche je Zeiteinheit größer
wird. Darüber hinaus kann mit der Erfindung vermieden
werden, dass sich die Schnitttiefe unbeabsichtigt redu-
ziert. Eine solche unbeabsichtigte Reduzierung der
Schnitttiefe kann dann vorkommen, wenn das Sägeblatt
aus der Schnittfuge gedrückt wird und der Nutzer dies
nicht bemerkt. Eine reduzierte Schnitttiefe kann beim
Ausbau des geschnittenen Teils des Untergrundes stö-
rend sein. Der Nutzer bemerkt häufig erst beim Ausbau
des geschnittenen Teils des Untergrundes, dass er die-
ses noch nicht durchgeschnitten hat.
[0028] Um dem unerwünschten Verhalten einzelner
Komponenten der Bodensäge entgegenzuwirken, wer-
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den Daten von mindestens einem Sensor der Bodensäge
ausgewertet, wobei der Sensor beispielsweise dazu in
der Lage sein kann, ein Durchrutschen der Räder der
Bodensäge zu erkennen und/oder dazu in der Lage ist,
zu erkennen, dass das Sägeblatt oder die Säge aus dem
Schnitt gehoben wird. Um das Durchrutschen der Bewe-
gungsmittel der Bodensäge zu erkennen, kann beispiels-
weise die Drehzahl eines nicht-angetriebenen Bewe-
gungsmittels mit der Drehzahl eines angetriebenen Be-
wegungsmittels verglichen werden. Der mindestens eine
Sensor zur Erkennung eines Durchrutschen eines Be-
wegungsmittels der Bodensäge kann beispielsweise als
Hall-Sensor ausgebildet sein.
[0029] Im Kontext der vorliegenden Erfindung wurde
erkannt, dass eine Reduktion der Schnitttiefe dazu ver-
wendet werden kann, ein Durchrutschen der Bewe-
gungsmittel zu verhindern. Durch die Reduktion der
Schnitttiefe kann sich die benötigte Vorschubkraft, um
eine vordefinierte Geschwindigkeit zu erreichen. Da-
durch kann wiederum weniger Traktion benötigt werden.
Eine andere Möglichkeit, ein Durchrutschen der Bewe-
gungsmittel zu verhindern, besteht vorzugsweise darin,
die Vorschubgeschwindigkeit zur reduzieren und die
Schnitttiefe gleich zu lassen.
[0030] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Bodensäge dazu eingerichtet ist zu erkennen, dass
die zur Verfügung stehende Antriebs- und Vorschubleis-
tung der Bodensäge nicht voll ausgeschöpft wird. Dies
kann dem Nutzer der Bodensäge anschließend auf einer
Anzeigenvorrichtung angezeigt werden. Es kann im Sin-
ne der Erfindung auch bevorzugt sein, dass die Boden-
säge dazu ausgebildet ist, ihren Betrieb selbständig zu
optimieren, indem Massnahmen veranlasst werden, die
das nicht voll ausgeschöpfte Leistungspotential der Bo-
densäge nutzbar machen.
[0031] Weitere Vorteile ergeben sich aus der folgen-
den Figurenbeschreibung. Die Figur, die Beschreibung
und die Ansprüche enthalten zahlreiche Merkmale in
Kombination. Der Fachmann wird die Merkmale zweck-
mäßigerweise auch einzeln betrachten und zu sinnvollen
weiteren Kombinationen zusammenfassen.
[0032] In der Figur sind gleiche und gleichartige Kom-
ponenten mit gleichen Bezugszeichen beziffert.
[0033] Es zeigt:

Fig. 1 schematische Darstellung einer bevorzugten
Ausgestaltung des vorgeschlagenen Verfah-
rens

Ausführungsbeispiele und Figurenbeschreibung:

[0034] Figur 1 zeigt eine bevorzugte Ausgestaltung
des vorgeschlagenen Verfahrens zum optimierten Be-
trieb einer Bodensäge. Das Verfahren umfasst einen
Verfahrensschritt a), bei dem ein unerwünschtes Verhal-
ten von Komponenten der Bodensäge erkannt wird. Bei
dem unerwünschten Verhalten kann es sich zum Beispiel
um ein Durchrutschen der Bewegungsmittel oder ein

Verlassen einer Schnittfuge durch das Sägeblatt han-
deln. Die Bewegungsmittel können beispielsweise von
Rädern oder dergleichen gebildet werden. Die Bodensä-
ge ist vorteilhafterweise dazu ausgebildet, ihren Betrieb
selbständig zu optimieren, indem Massnahmen veran-
lasst werden, mit denen das unerwünschte Verhalten der
Bodensäge oder ihrer Komponenten abgestellt werden
kann. Dies kann beispielsweise durch den Verfahrens-
schritt b) erfolgen, mit dem das unerwünschte Verhalten
automatisch beseitigt wird. Alternativ oder ergänzend
können in einem Verfahrensschritt c) Hinweise zur Un-
terstützung des Nutzers der Bodensäge angezeigt wer-
den. Dazu umfasst die Bodensäge vorzugsweise eine
Anzeigenvorrichtung, die durch den Nutzer gut einseh-
bar ist, insbesondere auch während des Betriebs der Bo-
densäge.

Patentansprüche

1. Bodensäge mit mindestens einem ersten Bewe-
gungsmittel und einem zweiten Bewegungsmittel,
wobei die Bodensäge zur Bearbeitung eines Unter-
grundes mit einem Sägeblatt verbindbar ist,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Bodensäge dazu eingerichtet ist, ein uner-
wünschtes Verhalten von Komponenten der Boden-
säge, wie ein Durchrutschen der Bewegungsmittel
oder ein Verlassen einer Schnittfuge durch das Sä-
geblatt, zu erkennen, und diesem unerwünschten
Verhalten entweder automatisch entgegenzuwirken
oder einem Nutzer der Bodensäge Hinweise dafür
zu geben, wie dem unerwünschten Verhalten ent-
gegenzuwirken ist.

2. Bodensäge nach Anspruch 1
dadurch gekennzeichnet, dass
die Bodensäge mindestens einen Sensor zur Erken-
nung eines Betriebszustands des ersten und/oder
zweiten Bewegungsmittels umfasst.

3. Bodensäge nach Anspruch 1 oder 2
dadurch gekennzeichnet, dass
die Bodensäge einen Antriebmechanismus zum An-
trieb des ersten und/oder zweiten Bewegungsmittels
umfasst.

4. Bodensäge nach einem der vorhergehenden An-
sprüche
dadurch gekennzeichnet, dass
die Bodensäge mindestens einen Sensor zur Erken-
nung einer Position des Sägeblatts in Bezug auf ei-
nen zu bearbeitenden Untergrund umfasst.

5. Bodensäge nach einem der vorhergehenden An-
sprüche
dadurch gekennzeichnet, dass
die Bodensäge eine Vorrichtung zur Veränderung
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des Schwerpunkts der Bodensäge umfasst.

6. Bodensäge nach einem der vorhergehenden An-
sprüche
dadurch gekennzeichnet, dass
die Bewegungsmittel von Rädern und/oder Ketten
gebildet werden.

7. Verfahren zum optimierten Betrieb einer Bodensäge
gekennzeichnet durch die folgenden Verfah-
rensschritte:

a) Erkennen eines unerwünschten Verhaltens
von Komponenten der Bodensäge, wie ein
Durchrutschen der Bewegungsmittel oder ein
Verlassen einer Schnittfuge durch das Säge-
blatt,
b) automatische Beseitigung des unerwünsch-
ten Verhaltens, und/oder
c) Anzeige von Hinweisen zur Unterstützung ei-
nes Nutzers bei der Beseitigung des uner-
wünschten Verhaltens.

8. Verfahren nach Anspruch 7
dadurch gekennzeichnet, dass
die Erkennung des unerwünschten Verhaltens mit
einem Sensor zur Erkennung eines Betriebszu-
stands des ersten und/oder zweiten Bewegungsmit-
tels und/oder mit einem Sensor zur Erkennung einer
Position des Sägeblatts in Bezug auf einen zu bear-
beitenden Untergrund erfolgt.

9. Verfahren nach Anspruch 7 oder 8
dadurch gekennzeichnet, dass
die automatische Beseitigung des unerwünschten
Verhaltens mit Hilfe einer Steuereinrichtung der Bo-
densäge erfolgt.

10. Verfahren nach einem der Ansprüche 7 bis 9
dadurch gekennzeichnet, dass
die Anzeige von Hinweisen zur Unterstützung eines
Nutzers bei der Beseitigung des unerwünschten
Verhaltens mit Hilfe einer Anzeigevorrichtung er-
folgt.
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